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ALLLANIGS der Das virtuelle Ende

Der Erfolg VO Katastrophentilmen

Ende 997 tertiggestellt, och 1im Dezember ın Grofßbritannien uraufgeführt un
Anfang Januar 998 ın Deutschland Ww1e€e rund den Globus ın die Kınos gCc-
bracht, hat der dreistündige Kınotilm 13 BARHG?! (USA 1: Regıe: James foaz
meron) ach Ablauf VO rund eineinhalb Jahren Lautzeit eınen einz1ıgartıgen Er-
tolg ın der SaNzZeCN Welt erzielt.

Der Fılm erzählt die Geschichte VO Untergang des britischen Luxusliners
4A4 LANIGS: dieser War wenıge Tage ach seiınem Stapellauf 15 Aprıl 1912
autf der Jungternfahrt ach New ork ach eıner Kollision mıt eiınem Eısberg ın
wenıgen Stunden gesunken. Dabei starben 495 VO insgesamt 22723 Menschen,
die SIC 10 Aprıl ın Southampton und wen12 spater ın Cherbourg eingeschifft
hatten. Mıt 270 Metern ange ma{ß der damals als unsınkbar deklarierte Dampfter
mehr als der seiınerzeıt höchste Wolkenkratzer . Eıingebettet wırd diese Rekon-
struktion eıner authentischen Katastrophe ın eıne Rahmenerzählung: ıne INCC-

resarchäologische Expedıition sucht mıt modernsten Untersuchungsgeräten
der ınzwıschen bekanntgewordenen Liegestelle des Wracks ach dem exirem
wertvollen Dıamanten „Herz des Uzeans“”, der allerdings nıcht gefunden wırd
Wohl aber wırd eıne inzwıschen hundertjährige, seiınerzeıt AaUS dem Wasser eL-
LELE Dame (Rose De Wıtt Bukater/Kate Wınslet) ber Fernsehen Zur Zutfallszeu-
zn der Suche un: o1bt sıch als dıe Schöne erkennen, dıe, 1U  —_ mıt dem gesuch-
ten Dıamanten bekleidet, aut eıner Zeichnung 1im geretteten Sate des Liners test-
gehalten 1St.

7Zu dieser ebentfalls ın grofßen Teılen mıiıt authentischem Materı1al arbeitenden
Rahmenerzählung September 985 wurde tatsächlich VO dem amerıkanı-
schen Tietseerechercheur Robert Ballard das Tıtanıc-Wrack entdeckt und spater

VO Cameron mıt Z7We!Il russıschen Tauchbooten erkundet fügt Cameron
1ın seiınem Drehbuch eiıne austührliche Liebesgeschichte hınzu, dıe CT die alte
Rose erzählen läfst, welche den tatsächlich tfünf IN den eisıgen assern lebend
gerettetien Schiffspassagiıeren der Titanic als sechste hinzudichtet.

Als Sıebzehnjährige reist Rose mMiı1t Mutter, Verlobtem dem amerıkanıschen
Miılliardärssohn Cal Hockley un dessen Kammerdiener ZUr!r bevorstehenden
Hochzeıt ın dıe USA Als s1€, die VO ıhrem zynıschen Zukunftsgatten Ww1e eın
Spielzeug behandelt wiırd, ıhrem sınnlosen Leben der First-Class-Gesellschaft
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durch eınen Sprung VO Schifttsdeck eın Ende serizen wiıll, erd s1e VO dem FA
fallsmitreisenden Jack Dawson (Leonardo D1iCaprı10), einem zeichnerisch begab-
ten Naturburschen 4aUuS der Deckklasse, davon abgehalten. Zwischen beıden
entwickelt sıch schnell die grofße Liebe, deren Gegenüber Mutter, vorgesehener
Ehegatte un Kammerdiener sınd Dıie Liebesgeschichte gerat mıtten hıneıin ın
die alles verindernde Kollision des Schiftes mıt dem Eısberg, gleichnishaft ber-

als Kollisıon der wahren Getühle mıiıt Konventıion, pekunıärem Interesse,
Hochmut un: Dekadenz. Die Liebe bewährt sıch iınmıtten der zunehmend panı-
schen Turbulenzen der VO (Cameron detailverliebt gezeichneten Untergangssze-
nerle: Bıs Zzu definıtiven Untergang auch des längsten resistenten Schifts-
hecks bleiben Rose un: Jack un! werden erst durch Jacks Erfrierungs-
tod 1m Wasser en  > worauthin Rose die Kratft ZUuU UÜberleben entwickelt
un:! auch tatsächlich rechtzeıtig AaUus den assern gefischt Wll‘d IDem ebentalls SC-

bösartıgen Verlobten, der ıhr unfreiwillig das „Herz des Ozeans“ ZUSC-
steckt hatte, x1bt s1e sıch nıcht erkennen. Nachdem s1e, Ww1e AaUS der Rahmen-
geschichte die Suche ach dem Dıamanten ertahren ist; eın ertülltes und
glückliches Leben hınter sıch hat, überläßt S1e autf dem Expeditionsschiff ın YT1N-

ıhre grofße Liebe auf der Tıtanıc den Diamanten endgültig dem Meer.

Hıntergrund un Wırkung
Dıie Filmkritik tand das aufwendiıge Opus ar nıcht großartig. „Der Spiegel“
schrıeb 1ın eıner ersten Bılanz ach tast reı onaten ausverkauften Kinodaseıins
des Films ın Deutschland:

„Alles arteie auft den Untergang des Fılms)Reinhold Jacobi  durch einen Sprung vom Schiffsdeck ein Ende setzen will, wird sie von dem Zu-  fallsmitreisenden Jack Dawson (Leonardo DiCaprio), einem zeichnerisch begab-  ten Naturburschen aus der 3. Deckklasse, davon abgehalten. Zwischen beiden  entwickelt sich schnell die große Liebe, deren Gegenüber Mutter, vorgesehener  Ehegatte und Kammerdiener sind. Die Liebesgeschichte gerät mitten hinein in  die alles verändernde Kollision des Schiffes mit dem Eisberg, gleichnishaft über-  setzt als Kollision der wahren Gefühle mit Konvention, pekuniärem Interesse,  Hochmut und Dekadenz. Die Liebe bewährt sich inmitten der zunehmend pani-  schen Turbulenzen der von Cameron detailverliebt gezeichneten Untergangssze-  nerie: Bis zum definitiven Untergang auch des am längsten resistenten Schiffs-  hecks bleiben Rose und Jack zusammen und werden erst durch Jacks Erfrierungs-  tod im Wasser getrennt, woraufhin Rose die Kraft zum Überleben entwickelt  und auch tatsächlich rechtzeitig aus den Wassern gefischt wird. Dem ebenfalls ge-  retteten bösartigen Verlobten, der ihr unfreiwillig das „Herz des Ozeans“ zuge-  steckt hatte, gibt sie sich nicht zu erkennen. Nachdem sie, wie aus der Rahmen-  geschichte um die Suche nach dem Diamanten zu erfahren ist, ein erfülltes und  glückliches Leben hinter sich hat, überläßt sie auf dem Expeditionsschiff in Erin-  nerung an ihre große Liebe auf der Titanic den Diamanten endgültig dem Meer.  Hintergrund und Wirkung  Die Filmkritik fand das aufwendige Opus gar nicht so großartig. „Der Spiegel“  schrieb in einer ersten Bilanz nach fast drei Monaten ausverkauften Kinodaseins  des Films in Deutschland:  „Alles wartete auf den Untergang (des Films) ... Filmkritiker senkten den Daumen. ‚Man muß ihn  nicht unbedingt gesehen haben‘, riet die ‚FAZ‘. ‚Armselige Standarddramatik‘, spottete die ‚Neue Zür-  cher Zeitung‘. ‚Dead in the water‘, hieß es im Nachrichtenmagazin ‚Time‘. Aber es sollten die Mäkler  ertrinken. In einem Meer von Tränen. Das Publikum kam, sah und sank dahin. Der Film brach alle  Rekorde und wurde zum erfolgreichsten Kinostück aller Zeiten.“ ?  In der Tat: „TITANIC“ spielte bis Ende 1998 mehr Geld ein als jeder andere  Kinofilm vorher, nämlich rund 1,95 Milliarden US-Dollar?, und setzte sich damit  an die Spitze der ewigen Kino-Besten-Liste, mit weitem Abstand (460 Millionen  Dollar) gefolgt von „Star Wars“ („Krieg der Sterne“; USA 1977; Regie: George  Lucas) und mit dem zehnfachen Einspielergebnis vor dem jahrzehntelangen  Statistik-Topper „Vom Winde verweht“ (USA 1939; Regie: Victor Fleming), der  inzwischen nur mehr an 24. Stelle rangiert. (Wobei man allerdings darauf auf-  merksam machen muß, daß bei dieser Wertung die Veränderungen des Geldwerts  nicht berücksichtigt wurden: „Vom Winde verweht“ spielte das Fünfzigfache,  „TITANIC“ bisher erst das gut Achtfache der Produktionskosten ein.)  556Filmkritiker E T den Daumen. ‚Man mu{fß ıhn
nıcht unbedingt gesehen haben‘, rıet die FAZ‘ ‚Armselıge Standarddramatık‘, die ‚Neue für-
her Zeıtung". ‚.Dead ın the water‘, hiefß e 1m Nachrichtenmagazın ‚Tıme“. ber CS sollten dıe Mäkler
ertrinken. In einem Meer VO Iränen. [)Das Publikum kam, sah un: sank dahın Der Film brach alle
Rekorde un:! wurde ZUuU erfolgreichsten Kınostück aller Zeıten.“

In der lat AI ANKOS spielte bıs Ende 1998 mehr eld eın als jeder andere
Kinotilm vorher, namlıch rund 195 Milliarden US-Dollar un: NAWÄTT sıch damıt

dıe Spıtze der ewıgen Kıno-Besten-Liste, mıt weıtem Abstand (460 Millıonen
Dollar) gefolgt VO „Star Wars“ („Krıeg der Sterne“; USA 197 Regıe: George
Lucas) un mıt dem zehntachen Eınspielergebnis VOT dem jahrzehntelangen
Statistiık- Topper „Vom Wınde verweht“ (USA 1939 Regıe: Vıctor Fleming), der
iınzwıschen 1UT mehr Stelle rangıert. (Wobei INan allerdings darauft aut-
merksam machen mufß, da{fß be1 dieser Wertung die Veränderungen des Geldwerts
nıcht berücksichtigt wurden: „Vom Wıinde verweht“ spielte das Fünfzigfache,
A ANIG bısher erst das ZuL Achtfache der Produktionskosten eın.)
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„ITITTANIC“ ving schon mıiıt Superlativen aus der Produktion den Start:
Keın anderer Fılm VOT ıhm WAar bısher ın der Herstellung, auch WeNn

einıge andere Filme ınzwıschen ın diesem pekuniären Umtfteld angesiedelt werden.
Mıiıt 235 Millionen Dollar Herstellungskosten *, die nıcht zuletzt durch den Bau
eınes e1gens für AA hergestellten Aufßenstudios mıt Spezialbassın un
nachgebautem Schiffsrumpf ın Mexıko> verursacht wurden, stellte der Fiılm alles
Bisherige ın den Schatten. uch ın technischer Hiınsıcht schlägt der Fılm Re-
korde Durch Eınsatz VO Computertechnik ın eiınem Realtilm 550
computer-generierte Einstellungen gegenüber s  „nur 10 ın dem seinerzeıt ın tech-
nıscher Hınsıcht als superlativisch gefeierten „Jurassıc Park“ VO Steven Spiel-
berg (USA 1993 )° stellen mengenmäßßig eıne sıgnıfıkante Weıterentwicklung dar —
wurde erstmals möglıch, täuschend die Wıirklichkeit des gemäfß Computer-
siımulation Begınn der „Rahmenhandlung Expeditionsschitff“ plausıbel er1ın-
nerten Sınkvorgangs des Liners abzubilden (was für die Kategorıie Spezıal-
etfekte den AAar einbrachte). Bisher yAN) Beispiel WAar ın Titanıc-Verftfilmun-
gCH nıe eiıne Gesamtansıcht des Schiffes aus der Ferne mıiıt sıch auf diesem
bewegenden Menschen möglıch SCWECSCH.,

Neben dem tinanzıellen un:! technischen Aufwand, der ın den Fılm investliert
wurde, 1St mıiıt Siıcherheit das Drehbuch eın entscheıidender Faktor für den ber-
wältigenden Erfolg der Geschichte be] Junger W1€e alterer Generatıon. Autor (a

hatte eıne exzellente Nase für gaängıge Sujets un für dıe Zeıtstiummung, als
dıe Schiffskatastrophe eıner SaANZCH Reihe VO Verftilmungen selit 9192

(Regıe: Mıme Misu) ernNeut wählte und diese, die ach dem spatestens selt Altred
Hıtchcock bekannten Suspense-Prinzıp der Zuschauer kennt den Täter, NUur der
entscheidende Gegenspieler ın der Fiılmgeschichte nıcht, W as 1er auf den rund-
plot umgesetzt wurde) tunktionıert, mıt eıner tıktiven, ertundenen Liebesge-
schichte konkret und iındiıvidual-menschlich kontrastierte; enn Rose De Wırtt Bu-
kater Ww1e Jack Dawson wurden eın Wunder be1 mehr als zweıtausend ın ihren
Lebensgeschichten freı andenkbaren Passagıeren ıIn der 'lat für die rührende
Liebesgeschichte freı ertunden. Womuıit der Mythos Tıtanıc durch eıne Handvoll
Einzelschicksale heroisch überhöhrt wurde

Dabe!: 1e1% das Drehbuch letztlich eın Klischee au  N In den Konftlikt geschickt
wurden schlicht antıthetisch AT' reich, natürlıch blasıert, klug
gerissen, autrecht schurkig, schwach mächtig, gyuL böse Die
Liebesgeschichte wırd wen1g subtil erzählt; durch den Handlungsrahmen VOT

dem erwartenden Untergang des Schiffes erhält S$1e allerdings eiınen Stellen-
WEeTrT, der ın der Kritik Vergleiche mıt den ebentalls todesbedrohten Paaren Irıstan
un Isolde der Romeo un: Julıa provozıerte.

Dıie Grundmuster der Kınogeschichte sınd ebenso grobflächig und
klıscheebesetzt w1e die Muster der Liebesgeschichte: Abenteuerlust un Auft-
bruch Utern für arm Ww1e€e reich, Weite des Meeres, die Elemente, die Na-
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Lur als Ort der Schönheit (Sternennächte) Ww1e der Bedrohung (Eıs un: Wasser-
kälte); die Leistungskraft menschlichen Gelstes (Konstruktion des Schiffes) tindet
ıhre Grenze den Elementen:; Freiheit des Geftühls und der Beziehung
Begrenztheit un Untreiheit durch wirtschafrtliche Abhängigkeıt; dıe künstleri-
sche Phantasıe als Gradmesser VO Schönheit un Natürlichkeit; das Geheimnis-
volle (der Meeresgrund) und seıne Neıigung, Zzu rab werden; Tod un Ver-
gänglichkeıit; Angst un: Hoffnung. Das Schifft AL ANKSET schon der Name
signalısıert mythiısche Dımension steht als Symbol für die Welt, die Geschichte,
die Menschheıit insgesamt, die mıiıt allen Klassenunterschieden un unterschied-
lıchen Begabungen Ww1€e natıonalen Herkünften, mıiı1t Alten un: Kıindern, Aus-
sehen un: Seelenzustand Schönen un Häßlichen der b7zw. eıner Welt
strebt und dabeı, VO Ausnahmen abgesehen, dıe ıhrem Schicksal entkommen
können, VOII Uzean, VO der Natur überwältigt wırd der titanısch denkende
Mensch mıiıt seıner Begrenztheit konfrontiert, wobe1l alleın die Liebe als Gefühl
un! Ferment, als Optıon un: Impuls (dıe Abschiedsszene \A Gle Vorbereitung aut
den Tod 1mM Schiffsuntergang be1 Z7we!Il Kındern un: be1 eiınem alten Ehepaar)
dauerhatter als der Untergang erscheınt.

Wenn 1es keine Perspektive ist! Die ıdeelle Konstellation bıldet eınen Zusam-
menhang ab, den letztlich christlich interpretieren kann, hne dem Stoff (3e-
Walt anZzuiLun Diese Adaptierbarkeit der (Welt-)Untergangsgeschichte un: der
mıt ıhr verwobenen Rettungsgeschichte durch jeden un: alle wırd der Grund für
den Erfolg des Films se1in. Er WAar 998 das Mufß all Kıinofilm, un: schon
bald gab Kınogänger, die ımmer wıeder hineingingen mancher oIng zıgmal.

uch die professionelle Kıno-Szenerie reagıerte darauthin ANSCMCSSCH ım Hın-
blick aut eın inzwischen mMi1t Verwunderung wahrgenommenes Massenphänomen.
Viıer „Golden Globes“ gingen AA T LANIKG® un ur7z darauft elt „Oscars“,
MmMiı1t der Fılm den bisherigen Rekord Auszeichnungen, gebündelt für eınen e1IN-
zıgen Titel, der bıs dahın be1 „Ben Hur“ lag, einstellte. A LANIG? sahnte
ab 1ın den Kategorıen Bester Film, Regıe, Kamera, Ausstattung, Schnitt, Musık,
Spezialeffekte, Ton, Toneftekte, Kostume un Originalsong ‘

Und auch dıe Publizisten oriffen och eiınmal ZUr!r Feder, 1U wenıger der
krıitiıschen Darstellung des Films als des Versuchs eıner Einordnung des außer-
ordentlichen globalen Erfolges wiıllen. So konstatıierte INa nachträglich beispiels-
welse ohl CTNOTINEC Vereinfachung „bıs Zu Gehtnichtmehr, dargeboten ın inter-
natıonal verständlichem ‚Hollywood-Esperanto‘: Subtil 1St er NUu wirklich nıcht,
alles wırd mıiıt meterbreıten Pinselstrichen gemalt“ Gleichzeitig wurde man aber
auch autmerksam auf dıe letztlich mythische Dımension des Fiılms „Der Spiegel“
wıdmete dem Untergangsepos eıne Titelgeschichte („Das Tıtanıc Gefühl“/Tauch-
tahrt 1ın die Tiete) ın deren Zusammenhang anderen Hans agnus En-
zensberger, Autor eınes eigenständıgen Versepos VO 33 Gesängen „Der Unter-
gang der ıtanıc“ ZUuU Reflektieren anregte ber die Faszınatıon des
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Fılms, dıe — Zzu eıl ın ökologischen Kontexten ansıedelt: die Natur, die
rückschlägt.

Dıie Publikation „Kinotenster“ der Bundeszentrale für politische Bıldung '
koppelte eıne kritische Arbeitshilte ber J1a ANIG?! mıiıt dem 07-Film
(„Der Morgen stirbt za  nıe“; Großbritannien 1947 Regıe: Roger Spottiswoode)
ber Technik, Untergang un Rettung un mıt Atom Egoyans subtiler Todes-Re-
lex1ı0n „Das suße Jenseıits“ (Kanada „Die eıt  D destillierte Aaus dem Fılm
derartige Bedeutung, da{fß ıhm eın sınguläres Ereigni1s für diese politische Wo-
chenzeitung der Leıitartikel gewidmet wurde: Was verursacht die Faszınation?

„ S 1st das Bıld eiıner Ganzheıt, dıe wır verloren haben. [)Das Bıld einer versunkenen Welt, ın der
VO Kapıtän bis zu Maschıinıisten, VO Auswanderer bıs Zum Miıllionär jeder seiınen ftesten Platz
hatte„ TITANIC“ oder Das virtuelle Ende  Films, die er zum Teil in ökologischen Kontexten ansiedelt: die Natur, die zu-  rückschlägt.  Die Publikation „Kinofenster“ der Bundeszentrale für politische Bildung °  koppelte eine kritische Arbeitshilfe über „TITANIC“ mit dem neuesten 007-Film  („Der Morgen stirbt nie“; Großbritannien 1997; Regie: Roger Spottiswoode)  über Technik, Untergang und Rettung und mit Atom Egoyans subtiler Todes-Re-  flexion „Das süße Jenseits“ (Kanada 1997). „Die Zeit“ destillierte aus dem Film  derartige Bedeutung, daß ihm — ein singuläres Ereignis für diese politische Wo-  chenzeitung — der Leitartikel gewidmet wurde: Was verursacht die Faszination?  „Es ist das Bild einer Ganzheit, die wir verloren haben. Das Bild einer versunkenen Welt, in der  vom Kapitän bis zum Maschinisten, vom Auswanderer bis zum Millionär jeder seinen festen Platz  hatte ... Am Ende unseres titanischen Jahrhunderts ... ist die Welt nicht mehr in große Gedankenge-  bäude zu fassen. Titanic im Kopf: Nur als Bild können wir die Welt noch verstehen.“ !!  Die Gattung Katastrophenfilm  Erfolg und V(ärkuné des Kino-Renners „TITANIC“ kommen nicht von ungefähr.  Der Film reiht sich ein in ein sehr umfängliches und breitgefächertes Genre!2,  Abgesehen von der Wiederaufnahme der Tradition von Titanic-Filmen, von de-  nen die wichtigsten 1912 (Misu), 1929 (Dupont), 1943 (Selpin), 1952 (Negulesco),  1958 (Baker) und 1980 (Jameson) entstanden *, lebt die Filmgeschichte geradezu  von der immer wieder realisierten Umsetzung großer und kleiner Katastrophen-  stoffe. Sie verarbeiten Ängste, denen sich gerade der moderne Mensch ausgesetzt  sieht, der neben Kriegen — von denen ja das Jahrhundert des Films überreichlich  geprägt ist einschließlich der beiden Weltkriege — die Natur und die Technik als  immer wieder bedrohende Faktoren ansieht und angesichts faktischer Katastro-  phen auch ansehen muß. Vermutlich lag es an der Nachhaltigkeit des Schocks  über die titanische Enttäuschung des an die Errungenschaften der modernen  Technik glaubenden Menschen angesichts des Titanic-Untergangs, daß über die-  ses einschneidende Technik-Natur-Ereignis zu Beginn des Jahrhunderts erst nach  etlichen Jahren filmische Umsetzungen einsetzten. Der alsbald angebrochene  Erste Weltkrieg mit seinen großflächigen Untergangsdimensionen wird ein übri-  ges getan haben, den Schock über die Titanic in das kollektive Unterbewußte ab-  zuschieben.  Eine kontinuierliche Tradition von Katastrophenfilmen wird durch das Versa-  gen der Technik markiert. Ganz oben rangieren dabei die Ängste vor einem  Atomkrieg oder Atomkatastrophen im zivilen Bereich, am prominentesten fil-  misch abgebildet einerseits durch Stanley Kubricks böse Satire „Dr. Seltsam oder  Wie ich lernte, die Bombe zu lieben“ (USA 1963), andererseits durch James Brid-  559Am Ende UTl titanıschen Jahrhunderts„ TITANIC“ oder Das virtuelle Ende  Films, die er zum Teil in ökologischen Kontexten ansiedelt: die Natur, die zu-  rückschlägt.  Die Publikation „Kinofenster“ der Bundeszentrale für politische Bildung °  koppelte eine kritische Arbeitshilfe über „TITANIC“ mit dem neuesten 007-Film  („Der Morgen stirbt nie“; Großbritannien 1997; Regie: Roger Spottiswoode)  über Technik, Untergang und Rettung und mit Atom Egoyans subtiler Todes-Re-  flexion „Das süße Jenseits“ (Kanada 1997). „Die Zeit“ destillierte aus dem Film  derartige Bedeutung, daß ihm — ein singuläres Ereignis für diese politische Wo-  chenzeitung — der Leitartikel gewidmet wurde: Was verursacht die Faszination?  „Es ist das Bild einer Ganzheit, die wir verloren haben. Das Bild einer versunkenen Welt, in der  vom Kapitän bis zum Maschinisten, vom Auswanderer bis zum Millionär jeder seinen festen Platz  hatte ... Am Ende unseres titanischen Jahrhunderts ... ist die Welt nicht mehr in große Gedankenge-  bäude zu fassen. Titanic im Kopf: Nur als Bild können wir die Welt noch verstehen.“ !!  Die Gattung Katastrophenfilm  Erfolg und V(ärkuné des Kino-Renners „TITANIC“ kommen nicht von ungefähr.  Der Film reiht sich ein in ein sehr umfängliches und breitgefächertes Genre!2,  Abgesehen von der Wiederaufnahme der Tradition von Titanic-Filmen, von de-  nen die wichtigsten 1912 (Misu), 1929 (Dupont), 1943 (Selpin), 1952 (Negulesco),  1958 (Baker) und 1980 (Jameson) entstanden *, lebt die Filmgeschichte geradezu  von der immer wieder realisierten Umsetzung großer und kleiner Katastrophen-  stoffe. Sie verarbeiten Ängste, denen sich gerade der moderne Mensch ausgesetzt  sieht, der neben Kriegen — von denen ja das Jahrhundert des Films überreichlich  geprägt ist einschließlich der beiden Weltkriege — die Natur und die Technik als  immer wieder bedrohende Faktoren ansieht und angesichts faktischer Katastro-  phen auch ansehen muß. Vermutlich lag es an der Nachhaltigkeit des Schocks  über die titanische Enttäuschung des an die Errungenschaften der modernen  Technik glaubenden Menschen angesichts des Titanic-Untergangs, daß über die-  ses einschneidende Technik-Natur-Ereignis zu Beginn des Jahrhunderts erst nach  etlichen Jahren filmische Umsetzungen einsetzten. Der alsbald angebrochene  Erste Weltkrieg mit seinen großflächigen Untergangsdimensionen wird ein übri-  ges getan haben, den Schock über die Titanic in das kollektive Unterbewußte ab-  zuschieben.  Eine kontinuierliche Tradition von Katastrophenfilmen wird durch das Versa-  gen der Technik markiert. Ganz oben rangieren dabei die Ängste vor einem  Atomkrieg oder Atomkatastrophen im zivilen Bereich, am prominentesten fil-  misch abgebildet einerseits durch Stanley Kubricks böse Satire „Dr. Seltsam oder  Wie ich lernte, die Bombe zu lieben“ (USA 1963), andererseits durch James Brid-  5591st die Welt nıcht mehr ın grofße Gedankenge-
bäude Z tassen. 1tanıc 1im Kopft: Nur als Bıld können WIır die Welt och verstehen.“

Dıie Gattung Katastrophenfilm
Erfolg un Wirkung des Kıno-Renners AA DLANIGK? kommen nıcht VO ungefähr.
Der Fılm reiht sıch eın ın eın sehr umtängliches un breitgefächertes Genre!  e
Abgesehen VO der Wıederauftfnahme der Tradıtion VO Titanıc-Filmen, VO de-
1en dıe wichtigsten 912 (Mısu), 9729 (Dupont), 943 (Selpin), 9572 (Negulesco),
1958 Baker) un 980 (Jameson) entstanden *, ebt die Filmgeschichte geradezu
VO der ımmer wıeder realisıerten Umsetzung oroßer un: kleiner Katastrophen-
stofte. Sıe verarbeiten Ängste, denen sıch gerade der moderne Mensch auSgeSseLzZL
sıeht, der neben Krıegen VO denen Ja das Jahrhundert des Films überreichlich
gepragt 1st einschliefßlich der beiden Weltkriege dıe Natur un dıe Technik als
ımmer wıeder bedrohende Faktoren ansıeht un: angesichts taktiıscher Katastro-
phen auch ansehen ul Vermutlich lag der Nachhaltigkeit des Schocks
ber die tıtanısche Enttäuschung des dıe Errungenschaften der modernen
Technik glaubenden Menschen angesichts des Tıtanıc-Untergangs, da{fß ber die-
SCS einschneidende Technik-Natur-Ereignis Begınn des Jahrhunderts erst ach
etlichen Jahren filmische Umsetzungen einsetzten. Der alsbald angebrochene
Erste Weltkrieg mıt seınen grofßsflächigen Untergangsdimensionen wırd eın bri-
SCS haben, den Schock ber dıe 1tanıc ın das kollektive Unterbewußfte ab-
zuschieben.

iıne kontinuterliche Tradıtion von Katastrophenfilmen wırd durch das Versa-
CN der Technik markıiert. (3anz ben rangıeren dabei die Ängste VOT eiınem
Atomkrıeg der Atomkatastrophen 1m zıvılen Bereıch, promiınentesten til-
miısch abgebildet eiınerseılts durch Stanley Kubricks Ose Satıre AL Seltsam der
Wıe ıch lernte, dıe Bombe lıeben“ (USA andererseits durch James Brid-
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zes „Das China Syndrom“ (USA Publikumsrenner tilmische Dar-
stellungen VO Flugzeugkatastrophen, deren bekanntesten die diversen Aur-
port“-Fılme (USA 969 ff.) gehören, dıiıcht gefolgt VO Schiffskatastrophentilmen.

Neue Erkenntnisse der Wissenschaft, VOT allem der Biologie, der Virologie, der
Gentechnologie werden filmisch verarbeıtet, publikumswirksam ın schlichten bıs
haarsträubend naıven toffen ausgebreıtet ın Fılmen Ww1e CAN Beispiel urassıc
Park“ (USA 1993: Regıe: Steven Spielberg), „Outbreak Lautlose Kıller“ (USA
199B: Regıe: Wolfgang Petersen) der „Vergessene Welt Jurassıc Park II“ (USA
1996/7; Regıe: Steven Spielberg).

och intensıver un:! wenn INa 11l „klassıscher“ wırd der Katastro-
phenfilm durch Naturelemente bestimmt. Dıie Natur War 1ın ıhrer ambivalenten
Dımension als Lebensgewährerin WI1eEe Lebensvernichterin schon ımmer auch eın
gefürchtetes Gegenüber. Aus diıesem Faktum hat sıch durch die technisch-wissen-
schattlıchen Fortschritte der etzten beıden Jahrzehnte aum geändert. Dıie
Themen der Katastrophenfilme belegen 1es Relevant werden dabe; die Uul-

sprünglıchen Naturgewalten: Feuer, Sturm, Vulkanısmus, Erdbeben, Lawınen,
Meteorıten.

FEın besonders beliebtes Teil-Genre stellen die Filme dar, die Tıieren gewidmet
sınd, VO denen eıne schreckliche Bedrohung ausgeht. Solche Filme sınd letztlich
1m Vorteld VO Science-tiction-Filmen angesiedelt, bezogen auf die schier aufßer-
iırdische Dımensionierung des einzelnen Phänomens, VO dem INnan test anneh-
en kann, da{fß csS nıcht hiesig, ırdısch 1St. Prominente Beispiele sınd „Kıng Kong
un: die weıiße rau  “ (USA 1925 Regıe: Cooper, Schoedsack) mıt e1-
NC Remake VO John Guillermin (UdA „Godzilla“ apan 1954; Regıe:
Inoshıro Honda) mıiıt eiınem Remake VO Roland Emmerich (USA „JTaran-
tula  « (USA 1955 Regıe: Jack Arnold), „Dıie Vögel“ (USA 1963; Regıe: Alfred
Hıtchcock) un: „Der weıiße Haı“ (USA 1974; Regıe: Steven Spielberg) mı1t reli
Fortsetzungen 1978, 1987 un:! 987.

Die Bedrohung durch außerirdische Lebewesen 1st die konsequente Verlänge-
LUNS des scheinbaren Scıence-tiction-Bereichs ın UNsCeIC Lebensrealıtät. Genrebil-
dend für dieses Feld wurde die Folge der reı Fortsetzungen VO 1986, 1991 und
199 die der besonders ertolgreiche un:! vielbeschriebene Fiılm „Alıen“ (Großbri-
annıen 197% Regıe: Rıdley Scott) ach sıch ZOS

Mıt dem Thema Invasıon aus aufßerirdischen Welten, miı1t der (zumeıst) eıne
umtängliche Bedrohung einhergeht, befafßt sıch wıederum eın umtängliches eıl-
Genre. Die ohl promiınentesten NCUCTECMN Beispiele für dıesen Stoff-Bereich, aus

dem sıch eıne Fülle VO Titeln NCIMNECIN ließe 14 sınd Steven Spielbergs „Unheim-
lıche Begegnung der rıtten Art“ (USA un Roland Emmerichs „Indepen-
dence Day“ (USA

Neben eıner Fülle VO einschlägıg ekannten und gleichzeıtig ungeheuer C1 -

tolgreichen Titeln, A denen dıe enannten Filme gehören, MUu daran erinnert
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werden, da{fß die seıt 962 auf iınzwıschen Einzeltilme angewachsene Kıno-
Film-Reihe „James Bond, den Geheimagenten 007 Ihrer Majestät“, die ın der
jeweıls Ausgabe eıne (jarantıe für Publikumsertfolg sınd, letztlich auch
AUS dem Grundelement eiıner weltumspannnenden Bedrohung katastrophalen
Ausma{fes lebt, die VO eiınem esonders skrupellosen Schurken ausgeht un die
NUrTr durch den schier übermenschlich ausstaftierten posıtıven Gegenhelden Bond
unftfer höchstem Eınsatz VO Intelligenz un Technik beseitigt werden ann

Festzuhalten 1Sst ın jedem Falle, da{fß „das Kıno seılıt seınen ersten Tagen„ TITANIC“ oder Das virtuelle Ende  werden, daß die seit 1962 auf inzwischen 19 Einzelfilme angewachsene Kino-  Film-Reihe um „James Bond, den Geheimagenten 007 Ihrer Majestät“, die in der  jeweils neuesten Ausgabe eine Garantie für Publikumserfolg sind, letztlich auch  aus dem Grundelement einer weltumspannnenden Bedrohung katastrophalen  Ausmaßes lebt, die von einem besonders skrupellosen Schurken ausgeht und die  nur durch den schier übermenschlich ausstaffierten positiven Gegenhelden Bond  unter höchstem Einsatz von Intelligenz und Technik beseitigt werden kann '  Festzuhalten ist in jedem Falle, daß „das Kino seit seinen ersten Tagen ... um  das Motiv des Weltuntergangs (kreist). Da wird unser armer Planet Terra wech-  selnd elendiglich verbrannt, zermalmt, gesprengt, überflutet, zerbombt oder aus  seiner Bahn geschmissen; seine Bewohner erbärmlicherweise verstrahlt, vergast,  vergiftet oder schmählich von Invasoren aus dem All besiegt. Praktisch jedes  Filmjahr ersinnt seit etwa 1950 eine neue Spielart der allgemeinen Vernichtung.“  So kann — wie hier Pierre Lachat !° — der Betrachter des Genres Katastrophenfilm  ironisch-distanziert konstatieren, weil er — wie gut für die Menschheit! — das  Nichteintreffen der filmisch beschriebenen Katastrophen erleichtert bis amüsiert  zur Kenntnis niımmt.  Katastrophenfilme insgesamt sind jedenfalls ein beliebtes Genre. Vor allem ein-  zelne Titel zeugen von der ungeheuren Attraktivität der Weltuntergangs- und  Bedrohungsfilme, wobei die Zuneigung zu solchen Filmen gerade in den vergan-  genen zwanzig Jahren kulminierte: Auf einer von der amerikanischen Fachzeit-  schrift „Variety“ aufgestellten und permanent aktualisierten Liste der (wirtschaft-  lich) erfolgreichsten Kinofilme aller Zeiten befinden sich unter den ersten 20 Ti-  teln 11 Katastrophen- und Bedrohungsfilme, gefolgt dann erst von 6 Komödien  und 3 weiteren Exemplaren verschiedener Genres !  Das erstaunliche Phänomen einer sehr starken Präsenz unterschiedlicher, mit  allen möglichen Facetten aufwartender Katastrophenfilme nahezu seit Anfang  des Mediums Film überhaupt (1895) bedeutet nicht, daß Bedrohungen durch Na-  tur und Technik erst im hinter uns liegenden Jahrhundert, und hier ausschließlich  ım Film, dargestellt würden. Die Menschheit sah in ihren kulturellen Bezeugun-  gen in Kunst und Literatur schon immer einerseits angstvoll, andererseits gefaßt  auf ihre Endlichkeit, die seit der Antike als Katastrophe (im Sinn von Wende-  punkt, Ausgang, Ausweg, Ende, Sturz, Tod, Verderben) angesehen wurde, die  durchaus auch christlich interpretiert werden konnte als Durchgangssituation in  ein anderes Leben: Der Untergang Pompejis wurde seit Bekanntheit in der Neu-  zeit als epochales Unglück angesehen und in der Literatur verarbeitet. Und im  20. Jahrhundert widmete sich vor allem die Unterhaltungsliteratur im Abenteuer-  und Science-fiction-Bereich den verschiedenen Bedrohungen, die neben den  realen Katastrophen wie Kriegen und neben den technologischen (Challenger-  Unglück, Tschernobyl) wie natürlichen Desastern (Überschwemmungen, Vulkan-  ausbrüche), das Bewußtsein anreicherten wahrscheinlich mit dem Ziel, durch  561um

das Moaotiıv des Weltuntergangs (kreist). DE wırd Planet Terra wech-
selnd elendiglich verbrannt, zermalmt, gEeSpreENgT, überflutet, zerbombt der AaUuUs

seıner Bahn geschmissen; seıne Bewohner erbärmlicherweise verstrahlt, vergast,
vergiftet der schmählich VO Invasoren AaUS dem AN besiegt. Praktisch jedes
Fılmjahr ersinnt seılıt etwa 950 eıne C® Spielart der allgemeinen Vernichtung.“
So ann Ww1e€e 1er Pıerre Lachat 16 der Betrachter des Genres Katastrophentfilm
ıronısch-distanzıert konstatieren, weıl 48 WI1e€E guL für die Menschheıt! das
Nıchteintretten der tilmisch beschriebenen Katastrophen erleichtert bıs amüsıert
Zur Kenntniıs nımmt.

Katastrophentilme ınsgesamt sınd jedenfalls eın beliebtes Genre. Vor allem e1n-
zelne Tıtel ZCUSCH VO der ungeheuren Attraktiviıtät der Weltuntergangs- un
Bedrohungsfilme, wobeı die Zuneijgung solchen Filmen gerade ın den VErgahn-

ZWanzıg Jahren kulminierte: Auft eıner VO der amerıkanıschen Fachzeıt-
schriftt „Varıety“ aufgestellten un: permanent aktualisierten Lıiste der (wirtschaft-
lıch) erfolgreichsten Kınotilme aller Zeıten befinden sıch den ersten L ı0
teln 11 Katastrophen- un: Bedrohungsfilme, gefolgt ann erst VO Komödien
un! weıteren Exemplaren verschiedener Genres 17

Das erstaunlıche Phänomen eıner sehr starken Präsenz unterschiedlicher, mıt
allen möglıchen Facetten auftwartender Katastrophenfilme nahezu selt Anfang
des Mediums Fılm überhaupt (1895) bedeutet nıcht, da{fß Bedrohungen durch Na-
tur un! Technik erst 1m hınter uns lıegenden Jahrhundert, un 1er ausschliefßlich
1im Fılm, dargestellt würden. Dıie enschheit sah ın ıhren kulturellen Bezeugun-
SCH iın Kunst un Liıteratur schon ımmer eiınerseıts angstvoll, andererseıts getafßt
auf ıhre Endlıichkeıt, die selıt der Antıke als Katastrophe (ım Sınn VO Wende-
punkt, Ausgang, Ausweg, Ende, Sturz, Tod, Verderben) angesehen wurde, dıe
durchaus auch christlich interpretiert werden konnte als Durchgangssituation ın
eın anderes Leben Der Untergang Pompeyıs wurde selt Bekanntheit ın der Neu-
zeıt als epochales Unglück angesehen un ın der Lıteratur verarbeiıtet. Und 1mM

Jahrhundert wıdmete sıch VOT allem die Unterhaltungsliteratur 1m Abenteuer-
un Scıience-tiction-Bereich den verschiedenen Bedrohungen, dıe neben den
realen Katastrophen Ww1e Krıiegen un neben den technologischen (Challenger-
Unglück, Ischernobyl) WwI1IeEe natürlichen Desastern (Überschwemmungen, Vulkan-
ausbrüche), das Bewulfitsein anreıiıcherten wahrscheinlich mıt dem Zıel, durch
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spannende Erzählung ber eınen weıt entternten Problembereich eın Getühl der
Unbetroffenheıt, der darauf aufbauenden Dankbarkeit un der inneren Beruhıi-
Sung entwickeln.

Der Fılm 1st seıner technıschen 18 un künstlerischen Möglıchkeiten ein
besonders gzeeıgnetes Medium für Katastrophendarstellungen. Durch dıe Bewegt-
heıt der Bılder, durch dıe Möglichkeit eıner kontinu:rerlichen Erzählung, durch
den dunklen Raumrahmen be1 der Projektion un: durch die damıt gelieferte be-
sondere Faszınatıon ann der Kıinotilm der Katastrophe, der Bedrohung plausıbel
naherücken un: diese besonders authentisch vermuıitteln. Je intensıver un ber-
zeugender diıe Katastrophe dem einzelnen Zuschauer aut den Leib rückt, desto
intensıver werden seın Gefühl VO der Nichtbetroffenheit un: eıne damıt verbun-
ene Erleichterung entwickelt. Hans Magnus Enzensberger dieses ambıva-
lente Getühl als Ausdruck des tehlenden Zutreffens tür den Zuschauer 1m kon-
kreten Fall

„Die Leute lıeben Katastrophen, die s1e nıcht bedrohenReinhold Jacobi  spannende Erzählung über einen weit entfernten Problembereich ein Gefühl der  Unbetroffenheit, der darauf aufbauenden Dankbarkeit und der inneren Beruhi-  gung zu entwickeln.  Der Film ist wegen seiner technischen !® und künstlerischen Möglichkeiten ein  besonders geeignetes Medium für Katastrophendarstellungen. Durch die Bewegt-  heit der Bilder, durch die Möglichkeit einer kontinuierlichen Erzählung, durch  den dunklen Raumrahmen bei der Projektion und durch die damit gelieferte be-  sondere Faszination kann der Kinofilm der Katastrophe, der Bedrohung plausibel  naherücken und diese besonders authentisch vermitteln. Je intensiver und über-  zeugender die Katastrophe dem einzelnen Zuschauer auf den Leib rückt, desto  intensiver werden sein Gefühl von der Nichtbetroffenheit und eine damit verbun-  dene Erleichterung entwickelt. Hans Magnus Enzensberger ortet dieses ambiva-  lente Gefühl als Ausdruck des fehlenden Zutreffens für den Zuschauer im kon-  kreten Fall:  „Die Leute lieben Katastrophen, die sie nicht bedrohen. ... Ein ähnliches Phänomen ist der Voyeu-  rismus bei Unfällen auf der Autobahn. Man muß nur einmal sehen, wie langsam die anderen am Un-  glücksort vorbeifahren, um einen Blick auf das Schlimme zu erhaschen, das nicht ihnen widerfährt.“ !”  Und der Filmkritiker Andreas Kilb spricht im Hinblick auf den Kinofilm von  einer „Mischung aus Untergangsangst und Augenlust, die uns ins Kino treibt  «“ 20)  da der gewaltige technische Aufwand zur Vermeidung von Künstlichkeit — wie  im Falle „TITANIC“ — die Katastrophe zur Poesie umgestaltet.  Kulturelle Befindlichkeit und filmische Apokalyptik  Die in den letzten Jahren zunehmend global denkende undv fühlende Menschheit,  die damit auf definitive Wirtschafts- und Kommunikationsinterdependenzen von  weltumspannenden Ausmaßen reagiert, weiß um so deutlicher von ihrer Be-  grenztheit: Erschöpfbarkeit der Ressourcen, Entdeckung und Entzauberung auch  letzter bisher unbekannter Landstriche und Meeresgegenden der Welt, Verletz-  lichkeit nationaler Ökonomie- und Politiksysteme durch entfernt stattfindende  Vorgänge in Drittländern, zunehmende Armut, Wachsen der Wüsten und vieles  mehr schaffen ein dumpfes Gefühl von Bedrohtheit und nahendem irreversiblem  Zustand. Daß sich diese Befindlichkeit mit einem kalendarischen Einschnitt ver-  binden kann, ist nicht ganz neu. Eine spezielle kulturelle Strömung etwa, die  durch Morbidität und Dekadenz gekennzeichnet war und sich „Fin de Siecle“  nannte, prägte die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert.  Eschatologisches Denken in einer umfänglich säkularisierten modernen Gesell-  schaft hat sich inzwischen weithin seiner christlich-biblischen Lebensgrundlagen  entäußert, so daß eine über den schieren Untergang hinausgehende apokalypti-  562FEın Ühnliches Phänomen 1st der Voyeu-
r1Smus beı Untällen auf der Autobahn. Man mu{ß 1UT einmal sehen, wıe langsam dıe anderen am Un-

glücksort vorbeıitahren, einen Blıck auft das Schliımme Ä erhaschen, das nıcht ıhnen wiıidertährt.“

Und der Filmkritiker Andreas ılb spricht 1m Hıinblick auf den Kinotilm VO

eıner „Mischung AaUuUs Untergangsangst un Augenlust, die uns 1Ns Kıno treıibt ZU
da der gewaltige technısche Autftwand ZUrTr Vermeidung VO Künstlichkeit WwWI1e€e
1m Falle A TIANIG! dıe Katastrophe ZUT Poesıe umgestaltet.

Kulturelle Befindlichkeit un: tilmische Apokalyptik
Die ın den etzten Jahren zunehmend olobal denkende un:! tühlende Menschheıt,
dıe damıt aut deftinıtive Wıirtschaftts- und Kommunikationsinterdependenzen VO

weltumspannenden Ausma{fßen reagıert, weı(ß deutlicher VO ıhrer Be-
grenztheıt: Erschöptbarkeıt der Ressourcen, Entdeckung un: Entzauberung auch
etzter bısher unbekannter Landstriche un: Meeresgegenden der Welt, Verletz-
iıchkeit natıonaler Okonomie- und Politiksysteme durch entternt stattfindende
organge ın Drittländern, zunehmende Armut, Wachsen der Wuüsten und vieles
mehr schaftfen eın dumpftes Getühl VO Bedrohtheıit un: nahendem iırreversıblem
Zustand. Da{ß sıch diıese Betindlichkeıit mıiıt eiınem kalendarıschen Einschnitt VOI-

bınden kann, 1St nıcht ganz IICU. ıne spezielle kulturelle Strömung eLWAa, die
durch Morbidıtät un! Dekadenz gekennzeıichnet WAar un sıch ‚Fn de Siecle“
Nnannte, pragte die Wende VO 19 ZUuU Jahrhundert.

Eschatologisches Denken ın eıner umtänglich säkularısıerten modernen Gesell-
schaft hat sıch ınzwıschen weıthın seıner christlich-biblischen Lebensgrundlagen
entäußert, da{fß eıne ber den schıeren Untergang hinausgehende apokalyptı-
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sche Perspektive aum mehr betrieben Wll'd Dıie enthüllende un verweısende
Vısıon, WwI1e S1Ce als Apokalypse des Johannes namengebend als etztes Buch des
Neuen Testaments der Bıbel christliches Denken ımmer beeinflufßte, welches das
Weltende mıiıt Weltgericht beım Kkommen des VO Christus verkündeten Vaters
un mi1t der Umwandlung der Welt ın Verderbnıis un Paradıes ın Aussıcht stellte
(Apokalypsıs heißt 1m Griechischen Enthüllung; Sıchtbarwerden, Erscheinung;
Offenbarung, Belehrung), hat sıch ihrer tröstlıchen Dımensıon weıthın entiußert
un vermaıttelt schiere Bedrohtheit un: Bedrücktheit. Viele der einselt1g apoka-
Iyptischen Fiılme schlachten dıe bıblısche Offenbarung des Johannes auUSsS, wobe!ı
Hollywoods Drehbuchautoren dıe Bewegung bestimmen 21 „Armaggedon“
(USA VO Michael Bay, „Blade Runner“ (USA 1982 VO Rıdley 5cott, lex
Proyas „Dark Cıty  D (USA 1997 der Kathryn Bigelows „Strange Days“ (USA

sınd Filmentwürte solcher endzeıtlicher Stiımmung, die mıt dem symbolı-
schen Inventar der bıblischen Oftfenbarung explizıt der versteckt operıeren,
hne eben einen erlösenden Horıizont ın den Blick nehmen ?2. In der Apoka-
Iypse des Johannes heifßt e dagegen schon Begıinn:

„Sıehe, kommt mıiıt den Wolken, un! werden ıhn sehen alle Augen„ TITANIC“ oder Das vé'rtuelle Ende  sche Perspektive kaum mehr betrieben wird. Die enthüllende und verweisende  Vision, wie sie als Apokalypse des Johannes namengebend als letztes Buch des  Neuen Testaments der Bibel christliches Denken immer beeinflußte, welches das  Weltende mit Weltgericht beim Kommen des von Christus verkündeten Vaters  und mit der Umwandlung der Welt in Verderbnis und Paradies in Aussicht stellte  (Apokalypsis heißt im Griechischen Enthüllung; Sichtbarwerden, Erscheinung;  Offenbarung, Belehrung), hat sich ihrer tröstlichen Dimension weithin entäußert  und vermittelt schiere Bedrohtheit und Bedrücktheit. Viele der einseitig apoka-  lyptischen Filme schlachten die biblische Offenbarung des Johannes aus, wobei  Hollywoods Drehbuchautoren die Bewegung bestimmen  21.  .  „Armaggedon“  (USA 1998) von Michael Bay, „Blade Runner“ (USA 1982) von Ridley Scott, Alex  Proyas „Dark City“ (USA 1997) oder Kathryn Bigelows „Strange Days“ (USA  1995) sind Filmentwürfe solcher endzeitlicher Stimmung, die mit dem symboli-  schen Inventar der biblischen Offenbarung explizit oder versteckt operieren,  ohne eben einen erlösenden Horizont in den Blick zu nehmen?, In der Apoka-  lypse des Johannes heißt es dagegen schon zu Beginn:  „Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn sehen alle Augen ... Ich bin das A und das O,  «23  spricht Gott der Herr, der da ist und der da war und der da kommt, der Allmächtige.  Es steht zu vermuten, daß ein gegenwärtig wiederholt zu beobachtendes Welt-  Ende-Denken weniger mit dem Kalender als mit Lebensbedingungen und einer  weltumfassenden Bewußtseinslage verbunden ist, konditioniert durch aufgeklärte  Macherdynamik und gleichzeitige Angst vor dem angedachten Vorgehen in phy-  sikalischen, chemischen, biologischen, gentechnischen Bereichen. Dieses Bewußt-  sein der Ambivalenz des Daseins, dem es nicht mehr so recht gelingen will, einen  eher ungebrochenen Fortschrittsoptimismus als Lebensgrundlage von Nation  und Globus zu propagieren, schlägt sich in diversen Lebensbereichen, so eben  auch in kulturellen Äußerungen wie Literatur und Film, nieder. Dabei überlassen  es Autoren sehr häufig dem Nutzer des Angebots, Schlupflöcher des Entkom-  mens in der dargestellten Dunkelheit der Bedrohung auszumachen. Die Phantasie  der Autoren reicht häufig nur noch für die mitunter lustvolle Ausgestaltung des  Labyrinths.  „Apokalyptische Rede enthält eine durch Zeichen verschlüsselte tiefere Wahrheit, die sich jedem Be-  trachter offenbart, der für das entsprechende Zeichenrepertoire sensibilisiert und somit imstande ist,  «24  die Botschaft wahrzunehmen.  Die durch eine unbegrenzt scheinende Vorstellungsmacht imaginierte Film-  Landschaft, in der sich — wie dargestellt — eine Fülle von umfassenden Katastro-  phen und auch subtileren Bedrohungsszenarien tummelt, schafft sich (neben dem  grundsätzlichen wirtschaftlichen Interesse und der dominanten Absicht zu unter-  halten) immer wieder Verdienste dadurch, daß sie das erwähnte Zeichenrepertoire  563Ich bın das und das O’
CCspricht Ott der Herr, der da 1st und der da WTr un! der da kommt, der Allmächtige.

Es steht da{fß eın gegenwärtig wıederholt beobachtendes Welt-
Ende-Denken wenıger mıiıt dem Kalender als mıt Lebensbedingungen un eıner
weltumtassenden Bewulßßstseinslage verbunden Ist; konditioniert durch aufgeklärte
Macherdynamık un gleichzeitige Angst VO  _ dem angedachten Vorgehen in phy-
sıkalıschen, chemischen, biologischen, gentechnischen Bereichen. Iieses Bewulfit-
seın der Ambivalenz des Daseıns, dem nıcht mehr recht gelingen will, eiınen
eher ungebrochenen Fortschrittsoptimismus als Lebensgrundlage VO Natıon
un Globus propagıeren, schlägt sıch ın diversen Lebensbereıichen, eben
auch iın kulturellen Außerungen Ww1e Literatur un Fılm, nıeder. Dabei überlassen
e Autoren sehr häufıg dem Nutzer des Angebots, Schlupflöcher des Entkom-
MECeCNSs ın der dargestellten Dunkelheit der Bedrohung auszumachen. Dıie Phantasıe
der Autoren reicht häufig 1Ur och für die mıtunter Iustvolle Ausgestaltung des
Labyrinths.

„Apokalyptische ede enthält eiıne durch Zeichen verschlüsselte tietere Wahrheıt, die sıch jedem Be-
trachter offenbart, der für das entsprechende Zeichenrepertoire sens1ıbilisiert und somıt ıiımstande 1St,

« 274die Botschaftt wahrzunehmen.

Dıie durch eıne unbegrenzt HL Vorstellungsmacht ımagınıerte Fiılm-
Landschaft, ın der sıch WwI1e€e dargestellt eıne Fülle VO umftfassenden Katastro-
phen un: auch subtileren Bedrohungsszenarıen tummelt, schafft sıch (neben dem
grundsätzlichen wirtschaftlichen Interesse und der domiınanten Absıcht 1-

halten) ımmer wıeder Verdienste dadurch, dafß sS1e das erwähnte Zeichenrepertoire
563
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entwickelt un: dem Zuschauer anheimstellt, auch Hotffnungsperspektiven ent-

wickeln, die AaUuUsS$s dem Untergangsgefühl hinausführen.
uch hıerzu o1bt diverse Beispiele eher schwıerıigeren Zugangs un! besonde-

rl Ambition Ww1e€e Jean-Luc Godards ‚Week-End“ (Frankreich/Italıen An-
dre] Tarkowskijs „Opter“ (Schweden/Frankreich Miıke Leighs „Nackt“
(Großbritannien „Crash“ VO Davıd Cronenberg (Großbritannien/Kanada

der Davıd ILynchs 1LO8t Hıghway“ (USA In diesen Zusammenhang
gehören Fiılme VO Derek Jarman“, aber auch eın zunächst vordergründig aNnmMu-

tendes Film-Puzzle Ww1€E „Short Cuts“ VO Robert Altman (USA dıe be-
drückende Weltuntergangs-Viısıon „Briete eınes Toten“ VO Konstantın Lopu-
schanskı (UdSSR 1986 der dıe magische Filmankündigung eiıner Sıntftlut
„Die letzte Flut“ VO Peter Weır (Australıen Fılme Ww1e€e dıe zuletzt SCHNANN-
ten markieren allerdings auch den kategorialen Unterschied den „gängıgen“
Katastrophenfilmen un seınen eher vordergründig-spekulatıven Schauwerten,
da 6S Tarkowskı]), Leigh, Lopuschanskı, Weır, Altman un ihresgleichen t_

hatte Reflexion ber komplexe Sınnzusammenhänge geht.
Apokalyptische Vorstellungen 1m Fılm der etzten Jahre mıt eıner bemer-

kenswerten Verdichtung ın den 700er und Y0Oer Jahren sınd nıcht Jahrhundert-
der Jahrtausendangst gebunden, sondern tolgen ın ıhrer Struktur durchgängıg
der Erwartungshaltung Je nach Stimmungslage un:! Wahrnehmung der uns UuMmge-
benden Wıirklichkeit (Krıeg, Technikkatastrophe, Naturkatastrophe, wı1ıssen-
schaftliche Vısıon). Nıcht die kalendarısche Zeitenwende eın menschlıchw
gebenes Datum sondern der Fortschritt der enschheiıt tindet A apokalypti-
schen Prophetien un Spekulationen; der Mensch schafftft sıch ımmer
Fortschrittlicheres, womıt auch ımmer Schrecklicheres mitgedacht un mıiıtrealı-
sıert werden ann Dıies 1St ın Oorm des Fılms iınzwiıischen nahezu unbegrenzt
plausıbel A erdenken un:! gestalten. Und Je krasser dıe Vorstellungswelt COIMNM-

putergeneriert un: AUN allen Audioröhren rundum geräuschbegleıtet un durch-
gestylt aut den Zuschauer zukommt, desto erlöster für dıesen Abend tlieht
dıeser 1ın die tröstlich-triviale Welt seınes abendlichen Nach-Kino-Alltags zurück.

Die Themen des Katastrophenfilms sınd letztlich Unsicherheıt, Angst un:!
orge die individuelle un dıe globale Zukuntft. Warum sollte sıch damıt nıcht
die Botschaft verbinden, da{fß Liebe, Zuneijgung, Vertrauen un alle anderen damıt
zusammenhängenden Qualitäten un: Eigenschaften die gyeeıgneten, wenn nıcht
einzıgen Gegenmiuittel darstellen, der Angst un: der Unsicherheit entgegenzutre-
ten, Zuversicht tür das Weiterleben Je einzeln un:! ın der Gesellschaft
schaften? Vermutlich hat der Fılm AL LANIG? 1es beabsichtigt un: gle1-
chermaßen veschafft, einem, dem epochalen Erfolgsfilm
wurde: Die schaurıg-schöne tilmische Eriınnerung den historischen chitts-
untergang wurde kompensatorisch erganzt durch eıne märchenhaftt dimens10-
nıerte Liebesgeschichte. Der Todesschauer angesichts des Untergangs vieler
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wurde bewältigt durch die taschentuchtränkende Rührung ber das Glück weıler

edler Menschen Warum nıcht?

ME  NG
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